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allgemeine

Organ bet fdjtocijerifdjett %xmtt.

Jte Sdjmtij. JHilitäejtitfiferifl XXXV. MWÜ-

»afel* XV. SaJjröftng, 1869. Mr. SO.

Gtfdjefnt in »B^entlltfeen SRummem. ©«r SP«K p«r @«nt«ft«r ift franfo butd) bte ©djwelj ftt. 3. 50.

©Ie Seftellungen wetben bireft an bi« „Sflttieifl&aitfetjffle JBtrlft8«btt<PattMimg in 95afel" abrefflrt, btr »«trag wirb

bei ben auswärtigen Abonnenten burtfe SRatfenafeme «rfeobtn. 3* 9lu«faitbe nefemen ade Sutfefeanblungcn Seftellungen att.

Serantroortlfdj« SRebaltlon: Dbtrft SBitlanb unb Hauptmann »on Slgger.

Sttlmtt: Sertfeeibigung bet ©tedung bei ©t. SDtauricc. (©tfelufi.) — ®. SRctfepkfc, ©l« fäwefjerifdje Slrmee Im Selb«, (©efetup.)

— ©ie Äriegfüfetung unter Senkung ber ©Ifenbafenen unb ber Äaoifrf um ©iftnbafenen. — Sfbgtnojftnfdjaft: Sewaffnung b«r

Äaoalletlc. —SluSlanb: SPreufjcn: #ctbflübungen. SReu« Snftruf t(»n übtr ba* @anität«i»efen im gelbe, granfreid): SWutfeigc»

Senefemcn ein« Satrouttlc. — Serfcfeiebene«: Äaltpffrat.

Mtrtljttotflung btx Stellung bti St. Ätaurice,
(Stu« ben papieren be« ©enerat« ©ufour.)

(@*luß.)
3»et ter gatt. SBenn bte angreifenbe Slawe

»ott einer ber beibett Selten bti ©enferfee'« fommt

uttb ba« Stfeonetfeal feerauffteigt, wm ft* be« 2>ur**
paffe« bei ©t SRanrice $u bema*tigen, weWjet ali'
bai Soor jum ©implon angefefeen »erben fann, fb

tft ble Slufgabe be« Sertfeeibiger« eine »tel f*wie»
rfgere, ba ba« Sfeal »on biefer ©ehe üiel offener

unb bfe Sinken letzter jugängli* finb. SBenn

man Iebo* »orau«fefct, baß bie Stellung »on 12

bi« 15,000 SWann jum Seifpiel befefct fei, unb ber

«Rtfl ber eibgenöffifdjen Slrmee fi* feiner »oflftänbi=

gen Untfeatigfeit übtrlaffe, fo bleiben un« immer no*
genügenbe Sfeancen be« (Erfolge«.

Unter biefer Soratt«fefcung fann ber geinb auf
ber ©traße »on Saufanne ober Sfeonon »orrücfen.

Unterfu*en t»tr biefe beiben galle.
a) SBenn er »on bem re*ten Ufer be« ©enferfee'«

fommt, fo wirb bie eibg. 2>f»tjion, wet*e mtt ber

Sertbeibigung »on ©t. 3Kaurice beauftragt ip, ifem

juerft unb fo lange al« mögli* ba« SDefttä »on

(Sfeiflon uttb na*feer bie Stellung »on @t. Sripfeon

(wel*e einigetmaßen mit @t. 9Äautice in Serbin»

bung ftefeen unb bie Sorpoften berfelben bilben)

ftreftig ma*en. SBäferenb biefer Seit bereitet man
bie £>aiiptftellung »or, eröffnet Äommunifationen

unb ebnet in ben »ortfeeilfeafteften Sluffteflungen ber

Slrtillerie ba« Serrain j man beenbigt bie 9tebouten,

tvel*e ba« Sertfeelbigung«s®9ftcm »erooflftänbigtn

muffen (benn bie, wel*e permanent befielen, genü«

gen ni*t); man legt an ben offenften ©teilen Ser»

featte an; man erri*tet eine Socfs obet gloßbrücfe

ftromattfroärt« »on ber fieinernett Srücfe, wai, um
bie Serbinbung ber beiben Ufer ju erleichtern, ganj
unerläßlf* f*eint; bie fteinerne Srücfe'genfigt nf*t,

fie ift ju eng, ju weit ft*tbar unb in golge beffen

ju fefer ber ßerfförung bur* ba« feinbli*e ®ef*üfc=
feuer au«gefefct. (Snbli* ruft man afle Sanbweferen

»om SBafli« unb ©immentfeal herbei, um bie £>i»i*

on ju unterftüfcen unb bie Sünfte, t»e(*e ofene ju
fet au«gcfefct ju fein, bo* bewa*t werben muffen.

2Rij; Slu«nafeme einiger 2)ettt*emente, wtl*e man
Imwrtvflttf beit gelfen Ui Muten Ufer* unb jur f&*
t»a*ung ber SBerfe »erwenben muß, fann bie efbg.

2M»ifton (e na* Umftänben fi* barauf bef*ränfen,
bie fcinbli*en Slngriffe, inbem fie »on allen Sor-
ttjeilen be« Serrain« (wel*e« für eiu Äorp« »on

biefer ©tärfe weber ju au«gebefent no* ju eng ifi)
SWufcen jiefet, abjuweifen ober felbft offenfi» auftreten.
3Me ©teflung, wet*e ft* linf« an bie SRfeone unb

re*t« an bie (teilen Slbfäfle be« ©ebirge« lefent, fann

ni*t umgangen werben, außer bur* Heinere Äorp«,
bie ji* bur* SBälber unb gelfen fortf*lei*en unb

ni*t ju für*ten finb. 3)ie ©nwofenet allein fönnen

fte, ba bie £>ertli*feit ganj ju iferem Sortfeeil ift, auf«

Ijalten. ®i ift beßfealb notfewenbig, baß ber geinb

offen unb ungebeeft angreife. SBenn er, um ben

Sorgang abjufürjen, ba« Seftte auf ber großen

©traße »on Ser ju forciren fu*t, fo füfert man

bur* eine gtont»etänberung auf beu linfen glügel
unfere Sruppen »orwärt«, unb feefttebt ji*, ifen in
ber gtanfe anjugreifen unb ifen auf bie SRfeone jutütf*
juwerfen, wäferenb bie Sefeftigungen, wel*e bieft

©traße fperren, feine Äolonnenfpffce auffealttn. 3n
biefet Sage ift et überbieß bem geuet bet Sattetien,
bie man auf bem linfen Ufer ju erri*ten ni*t »er-

fefelt feaben witb, unb bie but* ifete »ottfeeilfeafte

Slnlage feine Sinie bet Sänge na* unb feine Äo=

lonnett »ou bet ©eite beftret*en wetben, au«gefefct.

3>et Seftfel«feabet bet eibg. 5)i»ljion batf ji* ni*t
f*eucn, etwa« «otjubtängen, um einen entf*elbenben

@*lag ju füfeten, wenn et ff* au* glei* füt ben

Slugenblid »on ben Sefeftigungen entfernen müßte,
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Vertheidigung der Stellung bei St. Maurice.
(Aus dcn Paxicrcn des Generals Dufour.)

(Schluß.)
Zweiter Fall. Wenn die angreifende Armee

von riner der beide« Seiten des Genfersee's kommt

uud das Rhonethal heraufsteigt, um stch deS Durchpasses

bei Sr. Mauri» zu bemächtigen, welcher als'
das Thor zum Simplon angesehen werden kann, fv

ist die Aufgabe deö Vertheidigers eine viel
schwierigere, da das Thal von dieser Seite viel offener

und die Anhöhen leichter zugänglich stnd. Wenn

man jedoch voraussetzt, daß die Stellung von 12

bis 15,000 Mann zum Beispiel besetzt sei, und der

Rest der eidgenössischen Armee sich keiner vollständigen

Unthätigkeit überlasse, so bleiben uus immer noch

genügende Chancen des Erfolges.
Unter dieser Voraussetzung kann der Feind auf

der Straße von Lausanne oder Thonon vorrücken.

Untersuchen wir diese beiden Fälle.

a) Wenn er von dem rechten Ufer des Genfersee'S

kommt, so wird die eidg. Division, welche mit der

Vertheidigung von St. Maurice beauftragt ist, ihm

zuerst und so lange als möglich daS Defilö von

Chillon und nachher die Stellung von St. Triphon
(welche einigermaßen mit St. Maurice in Verbindung

stehen und die Vorposten derselben bilden)

streitig machen. Während diefer Zeit bereitet man
die Hanptstellung vor, eröffnet Kommunikationen

nnd ebnet in den vortheilhaftesten Aufstellungen der

Artillerie das Terrain; man beendigt die Redouten,

welche das Vertheidigungs-Systcm vervollständigen

müssen (denn die, welche permanent bestehen, genügen

nicht) z man legt an den offensten Stellen
Verhaue an; man errichtet eine Bock- oder Floßbrücke

stromaufwärts von der steinernen Brücke, was, um
die Verbindung der beiden Ufer zu erleichtern, ganz

unerläßlich fcheint; die steinerne Brücke genügt ntcht,

sie ift zu eng, zu weit sichtbar und in Folge dessen

zu sehr der Zerstörung durch daö feindliche Geschütz-

feuer ausgesetzt. Endlich ruft man alle Landwehren

VM Wallis und Simmenthal herbet, um die Divi-
H» zu uuterftützen und die Punkte, welche ohne zu

hr ausgesetzt zu sein, doch bewacht werden müssen.

Mi^ Ansnahme einiger Detachemente, welche man
immrr^^mf den Felsen deS linken NferS und zur Be^

wachung der Werke verwenden muß, kann die etdg.

Division je nach Umständen fich darauf beschränken,

die feindlichen Angriffe, indem sie von allen
Vortheilen des Terrains (welches für ein KorpS von
dieser Stärke weder zu ausgedehnt noch zu eng tft)
Nutzen zieht, abzuweisen oder selbst offensiv auftreten.
Die Stellung, welche sich links an die Rhone und

rechts an die steilln Abfälle des Gebirges lehnt, kann

nicht umgangen werden, außer durch kleinere KorpS,
die sich durch Wälder und Felsen fortschleichen und

nicht zu fürchten find. Die Einwohner allein können

sie, da die Oertlichkeit ganz zu ihrem Bortheil ist,
aufhalte». Es ist deßhalb nothwendig, daß der Feind

offen und ungedeckt angreife. Wenn er, um den

Vorgang abzukürzen, das Defilé auf der großen

Straße von Bex zu forciren sucht, so führt man

durch eine Frontveränderung auf deu linken Flügel
unsere Truppen vorwärts, und bestrebt fich, ihn in
der Flanke anzugreifen und ihn aus die Rhone

zurückzuwerfen, während die Befestigungen, welche diese

Straße sperren, seine Kolonnensvitze aufhalten. In
dieser Lage ift er überdieß dem Feuer der Batterien,
die man auf dem linken Ufer zu errichten nicht
verfehlt haben wird, und die durch ihre vortheilhafte

Anlage seine Linie der Länge nach und seine

Kolonnen von der Seite bestreichen werden, ausgesetzt.

Der Befehlshaber der eidg. Division darf stch nicht

scheuen, etwas vorzudrängen, um etnen entscheidenden

Schlag zu führen, wenn er fich auch gleich für den

Augenblick von den Befestigungen entfernen müßte,
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beim biefe finb ftarf genug, um bett Sctaf*etnent«,
weldje wäferenb ber ©*la*t bfe Äüfenfecit featten,
bf« ju ifenen »orjubrängen, ju wiberftefeen. Dfene

©orge für bfefe ©cite werben bfe Sewegungen ber

Sioifton freier uttb ifere Sfeätigfeit fraftootler.
Ser geinb, bur* einen fo großen SBiberftanb über*

raf*f, wirb »fellef*t feine 3lngriff«roeife anbern; an=

ftatt feine Slnftrengungen auf eine einjige ©cite ber

Stellung ju riefeten, fttefet er eine Sotfbrücfe ju er»

riefeten uttb fte »on allen beiben ©eiten juglei* an=

jufaflen.
Stber inbem cr fo feanbelt, tfeeilt cr feine Äräfte

unb gefäferbet ba« Äorp«, wel*e« er auf bem re*-
teit Ufer läßt. Sie Sertfeeibiger muffen feine Srücfe

bur* mit Steinen bclabenc Scfeiffc ober glöße ju
jerftörett tra*tett, ober fie laffett bei SRa*t große
Saumftämine bett gluß fefnunterfefewimmen. SBenn

ifenen bie 3f*flörung bcr Srücfe gelingt, fo wirb
bie Sage bc« geinbe« fefer fritif*. Sei biefer f*ncfl
verbreiteten SRa*rl*t faßt bie Se»Blfcruttg SIRutfe,

bie SIRänner ergreifen bie SBaffen unb bieten ifere

Hülfe an. Sann feat ein fvaftooflcr Slngriff f*öne
3ltt«ft*t auf Erfolg. SDic »otlftänbige Serntcfetung
bcr Äorp«, bie auf beut reefeten Ufer geblieben finb,
fann bie golge feitt. (Sin boppelter Slngriff ift wenig
waferf*cinlid), uttb in bem gall, al« er ftattftnben
follte, fo genügen wenig Seute, auf ber anbern Seite
ber SRfeone bie Äorp«, wcldjc ben gluß pafftrt feabett,

aufjufealtcu, ba ba« Serrain üon Sflaffongi) bi« jum
Slateau »ott Seroffe bcr Sertfeeibigung feö*ft »or=
tfecilfeaft ift5 bie Slbfätle ftnb fo fteil, baß fie weber
bcr Slrtillerie tto* ber SReiterei bafein »orjutrlttgen
geftatten; e« ift mit Säumen bebeeft, »on gelfen
bur*f*nitten, bie fi* wie uugefeeure Stufen einer
über beut anbertt erfeeben; man fann feier fefer lekfet

Scrfeatte uub £interfealtc anwenben, fo baß ein Sa=
taillcn Snfanterie ttttb jwet ©djü&enfompagnten, bfe

»on ter Sanbwefer be« Drt« unterftüfct werben, ge=

ttügett, bfe £)öfjen bc« linfen Ufer« ju fealten, Wäb*
renb bie SIRaffe ter Äräfte am re*tett Ufer manö=

»ritt unb fidjt. Ucbtrbicß ijt bie Straße felbft »on
tem Srücfenfopf au« elugefefeeit unb beftri*en, bai
ft* nitfet wofel aiinefemeit läßt, baß ber geinb e«

rotigen werbe, fiel) itt berfelben ju engagiren. (§r
wirb immer bie Höben ju gewinnen fu*cu. 3fen
baran jtt »erfeinbern, ift eine |)auptfa*e.

b) Sie Sfeaitcen ftellteti jt* weit »ortfeeitfeafter

bar, wenn ber Slngriff be« geinbe« an bem linfen
iRfeoneufer, auf ber Straße »on Sfeonon, angenotn=
men wirb. Sie feinblfdje Slrmee würbe e« wafer*

f*einli* ni*t »erfu*en, tie Softtion »ott St. SlRattrice,
bie in biefem galt beinafee unangreifbar ift, ju er=

ftürmen, ba alle Sruppen »erfitgbar wären, ba« Se=

ftl£ unb bie Slnfeöfeen ju »ertfeeibigen. Sie würbe
efeer fte ju umgefeen tra*ten, woju ifer re*t« bie

Sebou*ecn be« 3fliertfeale« ©elegenfeeit bieten. So*
»orait«gc|"e£t, baß ifer biefe« gelinge, wai jweifclfeaft
erf*etnt, wenn ein fo beträ*tli*e« Äorp« fie in ber

glanfe ober am ©nte iferer Äolonne angreifen fann,
wäferenb fte fidj auf iferem SIRarf* »erlängert, fo
würbe bo* bie Stellung »on St. SKaurice ni*t
auffeören, bie große Straße, auf bet bet Stoß fort=

fommett fantt, jit bur*fdjnefben. Ucbrigen« bat bex

geinb burdj ben Slngriff biefe« Sänfte«, wel*er, wie

man ftefet, ber wafere S*lüffet ber f*öttcn Simplon=
firaße ift, nidjt« gewonnen, wenn er eine Umgefeung

gema*t feat, ba bie f*wlerlgen Sßfabc, benen cr

folgen muß, ifen auf wetten Umwegen fn bie (Sbcnc

»on SDtort(gtU) unb nidjt auf bie £öfeen, weldje

St. SDiaurlce befeerrf*en, füferen. SRun, fo lange
er bfefe £>öfeen nf*t feat, feat er ni*t«. ®tatt
beffen feat cr feine Äräfte getfeeilt, benn er mujj
eine SBad)e unb jwar eine genügenb ftarfe bet

feinem Sroß laffen; er fejjt fl* bafeer ber ©efafer
au«, clnjeln gef*lagcn ju werben. Sffitrb erft, na*=
bem er ben fur*tbaren Dent-du-Midi jwif*en bie

beiben Sfeeite fetner Slrmee gebra*t feat, biefelbe einer

in ber SIRitte jwif*en benfelben fonjentrirten Sruppe

ju wiberftefeen »ermögen, wcl*e mit Slrtillerie »er«

fefeen ift unb ifere Serbinbungen offen bcfeält, auf
benen ffer feben Slugcnblfcf Serfiärfungen au« bem

Snnern jttfommen fönnen.
SBenn er eine Äolonne »on bem (5feamoum)tfeal

über bie gorelaj na* SIRartignt) fenben fann, fo fea»

ben wir unferer Seit« bie Uebergänge bcr nörbli*cn
Sllpenfette (fejjt bie gurfaftraße), wel*e e« un« ge=

ftatten, in bem SBafli« genügenbe Äräfte ju »er=

einigen, um ifem ben Sttr*jug ju »erweferen. So
ift et immer genötfeigt, fi* bcr Stellung »ott ©t.
SlRattrice ju bemächtigen, wenn er feine Operation
ft*ern will. Son ba an wirb biefe f*öne Softtion
un« immer ben Sienft geleiftet feabett, ben wir »on
ifer erwarteten.

Sritter galt. SBir fönnten no* ben gall, wo
bcr geinb jugleid) »on beiben Seiten be« ©enfer*
fee'« fäme, anttefemen; aber wa« wir oben gefagt
feaben, entfpri*t jum Sfeeit f*on biefer Scrau«=
fefcung, wel*e übrigen« wenig waferfdjefnli* ift.
SIRan barf nidjt annefemen, baß ber geinb ftdi fo

freubigen f)erjen« ber ©efafer au«fc^e, einen Sfeeit
feiner Äräfte »on unferer gaujen SIRa*t angefallen

ju fefeen, wäferenb er bemfelben mit bem anbertt,
bur* ba« SBaffer getrennt, ttiefet ju Hülft fommen
fann. @« ffl gut, auf bfefem Umftanb jtt beftefeen,

benn ni*t aflein in biefem gafl, fonbern au* no*
in anbertt wirb bie ettgenöfftf*e Slrmee, Wel*e attf
bem plateau »on Droit ftefet, ober eine anbere be-

feerrf*eube Dertlf*feit in ter SRäfee be« See'« befejjt
feält, ober ber Sefafcung »ott St. SIRauricc bie Hanb
bietet, mä*tig ju bem (Srfolg bcr Sertfeeibigung
bur* ifere glattfcn= unb SRücfenangriffc beitragen.
SIRan fann fetbft fagen, baß ifere ©egenwart ober

SRäfee bie ganje Äraft ber großen unb f*öncn Stel=
lung »on St. SIRauricc »erwertfee. Sie eibg. Slrmee

fann nirgenb« ein fdjöttere« ©*ta*tfelb ftnben, wel*
*e« iferen SIRitteln ber Sfeätigfeit beffer entfpridjt.
3ef*>t aber ift e« genug, um ju jeigen, wct*e Stelle
bie Sefeftigungen »on St. SIRaurice fpielett follen.
Sie bilben bai ^ioot einer tfeätigen Sertfeeibigung,
wet*e« ben Sruppen frei ju manöoriren erlaubt,
ofene baß fie befürdjten müßten, ifere Serbinbungen
abgef*nitten ju fefeen. Sie bieten bai SIRittel, bie

Sanbwefer unb felbft ben Sanbfturm nüfcli* ju »er=

wenben. So* barf man nl*t glauben, baß bte*
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demi dicse sind stark genug, uni den Detaschements,
wclche währcnd der Schlacht die Kühnheit hätten,
bis zu ihncn vorzudrängen, zu widerstehen. Ohne
Sorge für diese Scite wcrdcn die Bewegungen der

Diviston freier und ihre Thätigkeit kraftvoller.
Dcr Feind, durch cincn so großen Widerstand

überrascht, wird vielleicht seine Angriffsweife ändern;
anstatt seine Anstrengungen auf cine cinzige Scite der

Stellung zu richte», sucht er cine Bockbrücke zu e»
richten und sie von allen beiden Seiten zugleich
anzufallen.

Abcr indcm er so handelt, theilt er seine Kräfte
und gefährdet das Korps, welches cr auf dem rechten

Ufcr läßt. Die Vertheidiger müsscn seine Brücke

durch mit Steinen bcladcnc Schiffc oder Flöße zu
zerstören trachten, oder sie lasscn bei Nacht große
Baumstämme den Fluß hinunterschwiminen. Wenn
ihncn die Zerstörung der Brücke gelingt, so wird
die Lage des Feindes fchr kritisch. Bct dicser schnell

verbreiteten Nachricht faßt die Bevölkerung Muth,
dic Männer ergreifen die Waffcn und bieten ihre
Hülfe an. Dann hat ein kraftvoller Angriff schöne

Aussicht auf Erfolg. Dic vollständige Vernichtung
tcr KorpS, die auf dem rcchtcn Ufer geblieben find,
kann die Folge scin. Ein doppelter Angriff ist wenig
wahrscheinlich, und in dcm Fall, als er stattfinden
solltc, so gcnügcn wcnig Leute, auf der andern Seite
der Rhone die Korps, wclchc dcn Fluß passirt haben,
aufzuhalten, da das Tcrrain von Massongy bis zum
Platcau von Bcrosse der Verthcidignng höchst

vorthcilhaft tst; die Abfälle sind so stcil, daß sie weder
dcr Artillcrie noch dcr Rciterci dahin vorzudringen
gcstattcn; cs ist mit Bäumen bedeckt, von Felsen

durchschnittcn, dic sich wie ungeheure Stufen einer
übcr dcm andcrn erheben; man kann hier schr leicht
Vcrhauc und Hinterhalte anwcnden, so daß ein
Bataillon Jnfantcric und zwci Schützenkompagnien, die

von der Landwehr des Orts unterstützt wcrden,
genügen, die Höhcn dcs linkc,, Ufcrs zu haltcn, während

die Masse dcr Kräfte am rechten Ufer manövrirt

uud sicht. Ueberdieß ist die Straße selbst von
dcm Brückenkopf auö eingcschcn und bestrichen, daß
sich nicht wohl annehmcn läßt, daß der Fcind es

wagen wcrde, sich in derselben zu cngagiren. Er
wird immcr die Höhen zu gewinnen suchen. Ihn
daran zu verhindern, ist eine Hauptsache.

d) Die Chancen stellten sich weit vortheilhafter
dar, wenn dcr Angriff des Feindes an dem linkcn
Rhoncufcr, n»f dcr Straßc von Thonon, angenommen

wird. Dic feindliche Arinee würde es

wahrscheinlich nicht versuche», die Position von St. Maurice,
die in diesem Fall beinahe unangreifbar 1st, zu
erstürme», da alle Truppcn verfügbar wären, das Defili

und die Anhöhen zu vertheidigen. Sie würde
eher sie zu umgehen trachtcn, wozu ihr rechts die

Dcbouchscn des Jllicrthalcs Gclegenheit bieten. Doch

vorausgcsctzt, daß ihr diefes gelinge, was zweifelhaft
erscheint, wenn ein so beträchtliches Korps sie in der

Flanke oder am Ende ihrer Kolonne angreifen kann,
während sie sich auf ihrem Marsch verlängert, so

würde doch die Stellung von St. Maurice nicht
aufhörcn, die große Straße, auf der der Troß fort'

kommcn kann, zu durcbschncidcn. UcbrigcnS hat dcr

Feind durch den Angriff dieses Punktes, welcher, wie

man sicht, der wahre Schlüssel der schönen Simplonstraße

ist, nichts gewonnen, wcnn cr eine Umgehung
gemacht hat, da die schwierigen Pfade, denen er

folgen muß, ihn auf weiten Umwegen in die Ebcnc

von Martigny und nicht auf die Höhcn, wclchc

St. Maurice beherrschen, führen. Nun, so lange
er diese Höhen nicht hat, hat cr nichts. Statt
dessen hat er seine Kräfte getheilt, denn er muß
eine Wache und zwar cine gcnügcnd starke bei

seinem Troß lasscn; cr sctzt sich daher der Gefahr
aus, einzeln geschlagen zu werden. Wird erst, nachdem

er dcn furchtbaren Oont-àu-Mài, zwischen dic

beiden Theile seiner Arinee gebracht hat, dieselbe ciner
in der Mitte zwischen denselben konzentrirte« Truppe
zu widerstehen vermögen, wclche mit Artillerie
vergehen ist und ihre Verbindungen offen behält, auf
denen ihr jeden Augenblick Verstärkungen aus dcm

Innern zukommen können.

Wenn er eine Kolonne von dem Chamounythal
über die Forelaz nach Martigny senden kann, so haben

wir unserer Seits die Uebergänge dcr nördlichen
Alpenkette (jetzt die Furkastraße), welche es uns
gestatten, in dcm Wallis genügende Kräfte zn
vereinigen, um ihm den Durchzug zu verwehren. So
ist er immcr genöthigt, sich dcr Stcllung von St.
Maurice zu bemächtigen, wenn er seine Operation
sichern will. Von da an wird diese fchöne Position
uns immer den Dienst geleistet haben, den wir von
ihr erwartctcii.

Dritter Fall. Wir könntcn noch den Fall, wo
der Feind zugleich von beiden Seiten des Genfersee's

käme, annchmen; abcr was wir oben gesagt

haben, entspricht zum Theil schon dieser Voraussetzung,

welche übrigens wenig wahrscheinlich ist.

Man darf nicht annchmen, daß dcr Feind sich so

freudigen Herzens der Gefahr aussetze, eincn Theil
seiner Kräftc von unscrcr ganzcn Macht angefallen
zu sehen, während er dcmsclbcn mit dem andcrn,
durch das Wasser getrennt, nicht zu Hülfe kommcn

kann. Es ist gut, auf diese». Umstand zu bestchcn,

denn nicht allein in diesem Fall, sondern auch noch

in andern wird die eidgenössische Armce, welche «uf
dem Plateau vvn Oron steht, odcr cine andere bc-

herrschende Oertlichkeit in dcr Nähe des See's besetzt

hält, odcr der Besatzung von St. Mauricc die Hand
bietct, mächtig zu dcm Erfolg dcr Vertheidigung
durch ihre Flanken- und Rückenangrissc beitragen.
Man kann selbst sagen, daß ihrc Gegenwart odcr

Nähe die ganze Kraft der großen »nd schönen Stellung

von St. Mauricc verwerthe. Die eidg. Armce
kann nirgends cin schönercs Schlachtfeld sindcn, welches

ihren Mitteln der Thätigkcit bcsscr entspricht.

Jetzt aber ist es genug, um zu zeigen, wclche Rolle
die Befestigungen von St. Maurice spielcn sollen.

Sie bilden das Pivot einer thätigen Vertheidigung,
wclchcs den Truppen frei zu manövriren erlaubt,
ohne daß sie befürchten müßten, ihrc Verbindungen
abgeschnitten zu schen. Sie bieten das Mittcl, die

Landwehr und selbst den Landsturm nützlich zu
verwenden. Doch darf man nicht glauben, daß die-
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fetben burd) eine einfädle Sefafcung »ertfeeibfgt wer*
ben fönnten; bie SüRitwirfttug jafelrcidjer Sruppen
ift notfewenbig, beim bie Stellung ift au«gebcfent.
©ie werben nie auf jwet Seften ju fe*tcn feaben

(wenfgftetiö muß man tiefe« üorauSfefoen), folgli*
muß man fie in jebem gad mic einen gewöfenlidjen
im Sleußern gefdjloffenen Srütfenfopf betraefeten.

SLRit einem SBort, bie Sefeftigungen »on ©t. SIRaurice

muffen fo angefefeen werben, wk wenn fte fn iferem

©anjen eine geftung bilben würben, di ftnb Äriegö*
werfe, bie au ft* felbft tie Sertfeeibigung n(*t au«=

ma*ett, aber ifer fefer ju ftatten fommtn fönnen. (Si

fommt bafeer, taß einige SIRilitär« biefe Slnlage ber

Scrf*anjungen ungiinftig beitrtfeellt feaben, (weldje

übrigen« ber Srgätt}utig bebütftcn,) well fte biefe

Unterfdjettttitg nidjt gemadjt feaben. Sa« Sroblem

ift itt bcr Sfeat fo jufammengefefct unb f*wlerig, baß

man baüon niebt leidjt auf ben erften Slnblicf afle

Sebingungen erfennt.

Slber unabfeängig üott ben SBerfen, weldje bef.cfeen,

müßte matt nodj anbere erriefeten, um ba« Styftem

in ergänjen. Sie waren profeftirt, ba aber bie Stngft
mittlerweile tia*ließ, fo feat man barauf wieber üer*

jidjtet. (S« wäre flug, ben ©egenftanb wieber auf*
jitnefeinen, beim e« tft gut auf alle gälle üorbereitet

jit fein uub nie einjttf*lafen.

gragen.

SBeldje« ftnb bie größten ©efaferen, benen wir
au«gefefct ftnb?

<S« ift, furj gefagt, ui*t bie ©efafer einer 3n»a=

fton; woju würbe biefe füferen? (S« ift bte Sertefcung
ber SReuttalität bur* einen unerwarteten Sur*jug
einer üereiuigttn Slrmee, welefee ft* in unferer SRäfee

ücreinigt feat.

SBa« feaben wir ju tfeun, um un« gegen biefe ®e=

fafer ju ftfeüfcen?

H'itx liegt bie grage. Unfere Sfeore f*ticßen unb
ben Sur*gang fo erfdsweren, baß ter geinb
benfelben nitfet im erften Slntattf crjwingcn fann unb

babur* ben Sortfeeil »erlicrt, Tt* beffelben ju be*

bienen. Sott bem Slugenblicf an, wo ber geinb Stk
bratt*t, ft* ben Sttrdijug ju öffnen, wirb er barauf
üerjictjten. 2>enn e« ift nur ber Sortfeeil eine«

fdjncllern SIRarf*e«, einer Ueberraf*ung, wet*e ben

geinb »eranlaffen fonnte, Iei*t über ba« -JMnbcrniß

feiuweg ju fommen, wel*c« ifem bie Sertefung einer

bur* aUe SIRädjte anerfaunten unb tur* ble fefer*

lidien Serträge*) gefeeiligten SRcutralität bereitet.

SBclcbe« finb beßfealb bie ju bcwadjcnten tyuutk
$auptfa*li* St. SIRauricc auf ber einen unb ber

Sttjienftefg auf bcr anbern Seite.

Hkx ift c«, wo wir bie SIRitttt be« Süibcrftanbe«
fo auf feaufen muffen, um bem gremben jebe Suft ju
benefemen, ft* ta einjufinben. Siefe beiben in glei*
djer SBeife befeftigten Stmfte bejeugen ferner unfere
fefte Slbfidit, neutral ju bleiben, fowofet für ben einen

al« ben anbern; benn bie eine Stellung ift gegen

granfrei*, bie anbere gegen Deftrei* geri*tet.
Son biefem ®eft*t«puiift au« feaben bie Scfefti*

gütigen »on Settinjona nidjt biefelbe SBi*tfgfcit; fie

*) Son 1815.

ftnb ju Wtit üon ber außerften ©renje gegen Italien
entfernt, um einem Uebcrfafl au«gefefct ju fein.

Sa« Sorgegaltgene jeigt, baß wfr nkfet bfe Stufet
jener tfeeilen, wel*e afle SIRittet be« SBiberfianbe«
ober au* nur einen großen Sfeeil berfelben in einem

ßentralplafj »ercinigen mö*ten, um ua* bett fira*
tegiftfeen ©runbfä^en bc« großen Äriege« feanbeln

jtt fönnen. Sie bebettfeu nf*t, baß e« fi* bei im«
niefet um biefe« feanbelt; fie »erlieren unfere Ser*
feältniffe au« ben Slugen; fie benfen att eine 3n»a=
fton, wet*e für un« ein weniger waferf*einli*c«
(Sreigttiß ift, unb bef*äftigen ft* ntit bem, wa« bei

un« weniger ju befür*ten ift. SRa* Umftänben muß

man ft* üon ben ©runbfäfjen be« großen Äriege«
etroa« ju entfernen wiffen, ober efeer fte attgemeffett

anjuwenben, at« fte wenn notfewenbig ju anbern.

Ucberbieß würbe eine fol*c (Sinricbtung mit all
iferer Sua.abe unfere Äräfte unb -£)ülf«queflcn über*

ftefgen, unb unfere ©renjen würben beffenungca*tet
ben Serlefjttngen unfere« ©ebiete«, bie fo fefer ju
fünfeten ftnb, att«gefe$t bleiben.

(Si ftnb bafeer bie »orfpringenbett unb crcentrif*en
Sfeeile unferer ©renjen, weldjen wir befonbere Sluf*

merffamfeit fdjenfen muffen; e« ift bort, wo man
auf afle ©reigniffe üorbereitet fein muß, benn wenn
bcr geinb bfefe SPnnfte überf*reiten wütbc, wel*e«
übrigen« bie Sage unferer Äonjentration im Snncrn
wäre, wären wir "oerloren. Unfere SRcutralität wäre

»erlebt worben.
(Si gäbe no* ba« Unterengabin unb bie Srücfe

üon Safet ju befeftigen. Slber bie Äoften!*)

Sie <Sc|>ttiei]etif$e Slrmee im fjelfce. Sin*

tettung jum mititärifdjen Senfen unb Slrfeeiten.

©rfter Sfeeit: Som Äriege. Sott (S. SRotfepIefc,

etbg. Dberft. Safet, S*wcigfeattferifd)c Ser*
lag«bu*feanbiung. 1869.

'

(Sdjluß.)
Sa« nä*ftfotgenbe Sapitet ift ber $ecreöor=

ganifation gewtbmet, bie in umfaffenber SBeife unb

gewofenter ©rünblicfefcit befeanbelt wirb, gür bie

tünftige Drganifation unferer nationalen Streit*
ma*t erfdjeint baffelbe »on feofeer Sebeutung, mft
unbeftreitbarer SRi*tigfeit wirb bie SRotfewenbigfeit

bcr Unterfdjeibung befonberer Sanbweferbrigaben bar=

getfean unb bie Slrt iferer Serwenbung bejei*net.

Sie gormation ber Siüiftonen au« 5 Srigaben,
unb bie Srigaben au« 5 Sataiflonen fefeeint un« ju
ftarf. (Si ift au* f*wer Sruppenfüferer ju finben,
bie fo große (Sorp« gut ju füferen im ©tanbe finb.
Sie Sompagnien featten wir ftärfer gewünf*t. (Sin

*J Safere finb »ctfloffen, fett unfet feotfeoetefettcr ©eneral ©u=

four biefen Sluffafc gcfdjrieben feat. ßJtofie Umwäljungen feaben

in biefer Seit in mititättfdjer unb polfttfdjer Sejiefeung ftatt*

gefunben; tiefe feaben manefee« bamat« SJtidjtige ocränbeit. ©tue«

aber ftefet* feft, wenn roir un« überfeaupt tn wai Immer füt einer

Socntualität ctnftlidj oettfeeibigen »ollen, brauefeen wit Sefcftl*

gungen. ©ic Statur tfeut nitfet alle«; fte bebarf fünfttidjer SUadj»

Ijülfc. ©ic Sefeftigungen »on ©t. SWauricc, Settinjona unb bem

gujicnjtefg motten früfe« ben Slnfotbetungcn entfpreefeen. £eute

muffen fie al« etenbe ©teinfeaufen, bie b« Sffiitfung bc« neuen,

©efcfeüfce« unmöglfdj toibetjtefeen fönnten, bejeidjnet wetben.
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selben dnrch eine einfache Besatzung vertheidigt werdcn

könnten; die Mitwirkung zahlreicher Truppen
ist »vthwcndig, dcnn die Stellung ist ausgedehnt.
Ste werdcn nie auf zwct Scitcn zu fcchtcn habcn

(wenigstcns muß man dieses voraussetzen), folglich
muß man sie in jedem Fall wic cincn gcwöhnlichcn
im Acußern geschlossenen Brückenkopf betrachten.

Mit cincm Wort, dic Bcfestigungen von St. Maurice
müsscn so angcfchcn wcrdcn, wie wcnn sie in ihrem

Ganzcn eine Festung bilden würdcn. Es sind Kriegs-
werke, dic an sich selbst die Vertheidigung nicht

ausmachen, aber ihr schr Zn statten kommcn können. Es
kommt daher, daß einige Militärs diese Anlage der

Vcrschanznngcn ungünstig bcurthcilt haben, (welche

übrigens der Ergänzung bedürften,) wcil sie diese

Unterscheidung nicht gcmacht haben. Das Problem

ist in dcr That so zusammengesetzt und schwierig, daß

man davon nicht leicht auf dcn crstcn Anblick alle

Bedingung«! erkennt.

Abcr unabhängig von dcn Werken, welche besiehe«,

müßte man noch andcre errichten, um das System

zn ergänzen. Sie waren projektirt, da aber die Angst
mittlerweile nachließ, so hat man darauf wieder

verzichtet. ES wäre klug, den Gegenstand wicder

aufzunehmen, denn es tst gut anf alle Fälle vorbereitet

zu sein und nie einzuschlafen.

Fragen.

Welches sind die größtcn Gefahren, dcnen wir
ausgesetzt stnd?

Es ist, kurz gesagt, nicht die Gefahr eincr Invasion;

wozu würde diesc führen? Es ist die Verletzung
der Neutralität durch einen unerwarteten Durchzug
einer vcrcinigtcn Armee, wclchc sich in unscrcr Nähe

vereinigt hat.
Was haben wir zu thnn, um uns gegen dicse

Gefahr zu schützen?

Hier liegt die Frage. Unsere Thore schließen und
den Durchgang so erschweren, daß der Fcind
denselben nicht im erstcn Anlauf crzwingcn kann und

dadurch dcn Vortheil verlicrt, sich desselben zu
bedienen. Von dcm Augenblick an, wo dcr Feind Zeit
braucht, sich den Durchzug zu öffnen, wird er darauf
verzichten. Denn cs ist nur der Vorthcil eines

schnellern Marsches, ciner Ueberraschung, welche den

Fcind veranlassen könnte, leicht über das Hinderniß
hinweg zu kommcn, wclchcs ihm die Verlctzung einer

durch alle Mächte anerkannten und durch die

feierlichen Verträge*) geheiligten Neutralität bereitet.

Wclchcs sind deßhalb die zu bewachenden Punkte?
Hauptsächlich St. Mauricc auf der eincn und der

Luzienstcig auf dcr andcrn Scite.
Hier ist cs, wo wir die Mittel dcs Widerstandes

so aufhäufen müssen, nm dcm Fremdcn jede Lust zu

benehmen, sich da einzufinden. Diese beiden in gleicher

Weise befestigten Punkte bezeugen ferner unfere
feste Absicht, neutral zn bleiben, sowohl für den einen

als dcn andern; dcnn die eine Stellung ist gegen

Frankreich, die andcre gegen Ocstrcich gerichtet.
Von diesem Gesichtspunkt aus haben dic Bcfesti-

gnngen von Bellinzona nicht dieselbe Wichtigkeit; sie

*) Von 1315.

sind zu weit von der äußersten Grenze gegen Italien
entfernt, um einem Uebcrfall ausgesetzt zu sein.

Das Vorgegangene zeigt, daß wir nicht die Ansicht

jener theilen, wclche alle Mittel des Widerstandes
odcr auch nnr einen großen Theil derselben in einem

Ccntralplatz vereinigen möchten, um «ach de»

strategischen Grundsätzen des großen Krieges handeln

zn könncn. Sie bcdcnken nicht, daß es sich bei uns
nicht um dieses handelt; sie verlieren unscre
Verhältnisse aus den Augenz sie denken an eine Invasion,

welche für uns ein weniger wahrscheinliches

Ereigniß ist, und beschäftigen sich mit dem, was bei

uns weniger zu befürchten ist. Nach Umständen muß

man sich von dcn Grnndsätzcn des großcn Kricgcs
etwas zu entfernen wisse», oder eher sie angemessen

anzuwenden, als sie wenn nothwendig zu ändern.

Ueberdieß würde eine solche Einrichtung niit all
ihrer Zugabe unsere Kräfte «nd Hülfsquellcn
übersteigen, und unsere Grenzen würdcn dessenungeachtet

den Verletzungen unseres Gebietes, die so sehr zu

fürchten sind, ausgesetzt bleiben.

Es sind daher die vorspringenden und excentrischen

Theile unserer Grenzen, welchen wir besondere

Aufmerksamkeit schenken müssen; es ist dort, wo man
auf alle Ereignisse vorbercitct scin mnß, denn wenn
der Feind diese Punkte überschreiten würde, welches

übrigens die Lage unserer Konzentration im Innern
wäre, wären wir verloren. Unsere Neutralität wäre

verletzt worden.
ES gäbe noch das Untcrengadin und die Brücke

von Basel zu befestigen. Aber die Kosten!*)

Die Schweizerische Armee im Felde. An¬

leitung zum militärischcn Denken und Arbeiten.

Erster Theil: Vom Kriege. Von E. Rothpletz,
eidg. Oberst. Basel, Schweighauserische

Verlagsbuchhandlung. 1869.
'

(Schluß.)

Das nächstfolgende Capitel ist dcr

Heeresorganisation gewidmet, die in umfassender Weise uud

gewohnter Gründlichkeit behandelt wird. Für die

künftige Organisation unserer nationalen Streitmacht

erscheint dasselbe von hoher Bedeutung, mit
unbestreitbarer Richtigkeit wird die Nothwendigkeit
der Unterscheidung besonderer Landwehrbrigaden
dargethan und die Art ihrer Verwendung bezeichnet.

Die Formation der Divisionen aus 5 Brigaden^
und die Brigaden aus 5 Bataillonen scheint uns zu

stark. Es ist auch schwer Truppenführer zu finden,
die so große Corps gut zu führen im Stande sind.

Die Compagnien hätten wir stärker gewünscht. Ein

*) Jahre sind verflossen, seit unser hochverehrter General Dufour

diesen Aufsatz geschrieben hat. Große Umwälzungen haben

ln dieser Zeit in militärischer und politischer Beziehung

stattgefunden; diesc haben manches damals Nichtige verändert. Eines

aber steht' fest, wcnn wir uns überhaupt in was immer für einer

Eventualität ernstlich vertheidigen wollen, brauchen wir
Befestigungen. Dic Natur thut nicht alles z sic bedarf künstlicher

Nachhülfe. Dic Befestigungcn von St. Mauricc, Bellinzona und dcm

Luziensteig mochtcn frühcr den Anforderungen entsprechen. Heute

müssen sie als elende Steinhaufen, die der Wirkung des neuen,

Geschützes unmöglich widerstehen könnten, bezeichnet werden.
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